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In lan d. 


Berlin den 18. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Obſervator an der Sternwarte zu Altona, Dr. Peterſen, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der bisherige Land- und Stadtgerichts-Rath Ißmer in Poſen iſt zum Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Geheimen Ober⸗Tribunal mit der Beſtimmung ernannt 
worden, ſtatt ſeines bisherigen amtlichen Charakters den Titel eines Juſtizraths 
zu führen. 


Der außerordentliche Profeſſor, Lieentiat Dr. Gaß in Breslau, iſt in glei⸗ 

cher Eigenſchaft an die theologiſche Fakultät in Greifswald verſetzt worden. 
Bekanntmachung. a 

Se, Majeſtät der König haben Allergnädigſt zu befehlen geruht; daß das 
Krönungs⸗ und Ordensfeſt in dieſem Jahre am Sonntag, den 24ſten d. Mts., 
auf dem Schloſſe gefeiert werden ſoll. Der beſchränkte Raum geſtattet nur die 
Anweſenheit der Herren Ritter und Inhaber Königlicher Orden und Ehrenzeichen, 
welche ausdrücklich zu dieſem Feſte und zur Königlichen Tafel Einladungen erhal⸗ 
ten werden. Berlin, den 18. Januar 1847. 

(Die „Bürgergeſellſchaſten.“) — An die Nichtgenehmigung 
der Berliner „Bürgergeſellſchaft“ anknüpfend, bringt die „Kölner Ztg.“ 
unter dieſer Ueberſchrift folgende intereſſante Ausführungen: Die ſogenannten 
„Bürgergeſellſchaften“, welche wir ſeit zwei Jahren nach einander in den wichtige⸗ 
ren Städten der Provinzen Preußen, Schleſten, Sachſen und nun zuletzt auch in 
Berlin ſich bilden ſahen, begrüßten wir als ſehr bedeutungsvolle und erfreuliche 
Organe des eben wieder erwachenden und ſich neu aufbauenden 
Deutſchen Gemeindelebens. Wir verkannten keinen Augenblick, daß dieſe 
neuen Gebilde ſich in einem gewiſſen Widerſpruche mit dem Geiſte der Verwaltungs⸗ 
formen und mit den Polizeimaximen befinden, welche ſich unter uns ausgebildet 
haben. Eben ſo wenig verhehlen wir uns, daß der erwachende Gemeingeiſt in 
ihnen bis jetzt nicht immer in unbefangener Gewißheit ſeiner ſelbſt, ſondern häufig 
in einer gewiſſen oppoſitionellen Verſtimmung hervortritt. Aber wir hoff⸗ 
ten, man werde dahin kommen, in den einſtweilen mannigfach unbequemen und 
ſcheinbar bedenklichen Erſcheinungen die ihnen zum Grunde liegende Regung der 
heilenden Natur, den Anfang einer beſſeren und lebendigeren Zeit 
für Deutſchland zu erkennen, deßhalb werde man ihren kritiſchen Verlauf nicht 
zu ſtören, ſondern nur zu ſchützen und zu befördern trachten. Freilich konnte 
man nicht leugnen, daß jene Bethätigungen einſtweilen etwas „Chaotiſches“ und 
Unerfreuliches an ſich hatten. Die „Köln. Ztg.“ erörterte vor längerer Zeit dieſen 
Punkt; ſie fand den Grund dieſes „Chaotiſchen“ namentlich in dem bisherigen 
Mangel einer die einzelnen zur Mitthätigkeit hinlänglich heranziehenden und durch 
die eigene Erfahrung bildenden Einrichtung des Gemeindeweſens. Sie forderte, 


daß man dem neuen Tyätigkeitsdrange nur allmälig geeignetere Aufgaben 


vorhalte und eben dabei dann in freieſter Bewegung lernen laſſe, wie ſchwer es 
ſei, blos im allgemeinen erfaßte Verbeſſerungen und Veranſtaltungen in ein lebens⸗ 
faͤhiges Daſein zu rufen. „Denn“ — ſagt fie — „es giebt kein anderes Gegen⸗ 
mittel gegen die vorhandene Noth des politiſchen, religiöfen und ſocialen Lebens 
als die Umkehr zu dem ureigenen Geiſte des Deutſchen Volkes, zur Belebung ſol— 
cher Einrichtungen in Staat, Kirche und Gemeinde, durch welche dem alten Ge— 
noſſenſchaftsrechte Genüge gethan wird, die kräftigſten Naturen zu Organen des 
Volkslebens befähigt werden und Recht, Wahrheit und Liebe die Pflege erhalten, 
aus welcher der geſunde Geiſt des Volkes ſich neu erkräften und weiter entfalten 
kann, damit er als ein Geiſt der Intelligenz und Vaterlandsliebe auf die Maſſe 
wirken und ein patriotiſches, ſittlich kräftiges und erhebendes Leben wieder zu er⸗ 
ſchaffen vermag.“ Es haben nun ſeitdem die geweckten Kräfte wirklich immer 


mehr den angedeuteten Weg eingeſchlagen. Eben die ſeitdem ſich ſchnell verbrei⸗ 
tenden Bürgergeſellſchaften „zur Beförderung des geiſtigen und geſel⸗ 
ligen Verkehrs der Bürger“ haben, unter dem Beiſtande der ſtädtiſchen 
Behörden, dieſe Behörden und die Bürgerſchaften in einen näheren und lebhafte⸗ 
ren Verkehr mit einander gebracht und dadurch eine eigentliche Art von Gemeinde⸗ 
öffentlichkeit gebildet. Wir haben hier es wirklich zu thun mit Geſtaltungen aus 
dem „ureigenen Geiſte der Deutſchen Nation.“ Gemeinden und Mark⸗ 
genoſſenſchaften mit einer gewiſſen ſelbſtſtändigen und öffentlichen Verwaltung der 
genoſſenſchaftlichen Angelegenheiten waren die älteſten Grundlagen der 
Deutſchen Staats verbindung. „Vergatterungen“ mit Abſicht auf Land⸗ 
friedensbruch u. dgl. ausgenommen, ſollte Niemand die Vereinigung freier Män⸗ 
ner zu erlaubten Zwecken verhindern. In den letzten Jahrhunderten freilich war 
dieſes Recht verkannt und von der Landesherrlichkeit und der Polizei allmälig faſt 
ganz unterdrückt worden. Aber eben als die Franzöſiſche Erhebung und Verherr⸗ 
lichung der Staatseinheit die Nothwendigkeit freier Bewegung und Verbündung 
in engeren Kreiſen noch mehr vergeſſen und der Abſolutismus der Rheinbundspo⸗ 
litik fie völlig zerſtören ließ, da war es die Noth der Zeit, welche in Preußen 
den Blick von Männern wie Stein, Vincke, Niebuhr auf die in England 
erhaltenen Elemente eines ächt Deutſchen Staatsweſens hinlenkte. Mit Vewun⸗ 
derung ſah man und pries es, wie das Volk in England unter allen Wechſeln und 
Erſchütterungen „immer in der Ausübung des Rechtes, ſich ſelbſt zu 
richten, und des noch unſchätzbareren Gutes, ſich ſelbſt durch die Verſtändigſten 
ans ſeiner Mitte zu regieren, geblieben“ ſei; — wie man nur wegen dieſer Ein⸗ 
richtungen „in England, wo gar keine Schuleiurichtung beſteht“, auch bei der 
unterſten Klaſſe, in der man auf dem Feſtlande meiſt die größte Stumpfheit fand, 
ſo allgemein einen „praktiſchen Verſtand“ und vornehmlich ein ſo lebendiges In⸗ 
tereſſe finde an allem, was das Vaterland betrifft, und wie in England durch 
die freie Vereinigung der Bürger weit Größeres für das Gemeinwohl geſchehen, 
als auf dem Feſtlande mit allem Aufwande der Verwaltungen. Aus dieſen Be⸗ 
trachtungen entſproß damals der Gedanke der Preußiſchen Städteordnung 
von 1808. Man dachte, auch die Deutſchen würden leicht „bei der ihnen überall 
eigenen Neigung für öffentliche Geſchäfte, die Fertigkeit dazu erwerben, wenn 
man ihre Wirkſamkeit dabei nur nicht beſchränke“; jedenfalls müſſe 
man nur anfangen, — denn der geringſte Anfang ſei ſchon ein großer Gewinn. 
Die Bedingung des Gelingens wurde damals auch ſofort mit ausgeſprochen: 
„Nur Publicität und Freigebung des öffentlichen Urtheils über 
öffentliche Perſonen und Gegenſtäude gleich im Beginne, und 
wir werden bald aus der ſchönen Blüthe des Gemeingeiſtes die 
goldene Frucht der öffentlichen Meinung ſich bilden ſehen.“ So 
damals. Und nun, wo eben das damals gelegte Samenkorn, das ſo lange tobt 
in dem dürren Erdreiche lag, von dem Segen einer begonnenen Publicität ge⸗ 
ſchwellt, zu keimen beginnt, nun ſollten wir uns fürchten vor dem, 
was in jenen erleuchteten Zeiten ſo heiß erſehnt ward? 


Rogaſen den 18. Januar. Der durch den Schuß des Anton v. Babyn⸗ 
ski verwundete Gendarm Kromorkiewiez iſt geſtern nach ſchweren Leiden ge⸗ 
ſtorben. Er hinterläßt eine Frau, welche in Kurzem entbunden werden wird, und 
4 kleine Kinder. Der Verbrecher iſt ſchon vor mehreren Tagen nach Poſen abge⸗ 
liefert worden. 

Berlin. — Die vier jungen Leute, welche wegen communiſtiſcher 
Umtriebe verhaftet im Gefängniß zurückgehalten wurden, find jetzt in die 
Hausvoigtei geſchafft und dem Staatsanwalt übergeben worden, der die Anklage 
auf Hochverrath und Majeſtätsbeleidigung gegen ſie eröffnet hat. Alle vier ſind 
Handwerker. — Der Proceß der Polen iſt abermals bis nach Oſtern auf⸗ 
geſchoben worden und der Staatsanwalt, Geh. Rath Wentzel, nach Poſen ge⸗ 
reiſt, wo er bis zu Anfang März bleiben wird, um mit der Anklageakte zu Stande 
zu kommen. 

Es verlautet ſeit einiger Zeit gerüchtsweiſe von einer ſehr wichtigen in unſerer 
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Juſtiz⸗Verwaltung bevorſtehenden Veränderung. Es ſollen ſich nämlich in dem 
oberen Staatsweſen ſehr einflußreiche Stimmen für die Wiedervereinigung 
der beiden getrennten Juſtizminiſterien erhoben haben, und dürfte 
dieſe Reform vielleicht ſchon in nicht allzu ferner Zeit ins Werk geſetzt werden. 
Offenbar ſprachen auch ſehr gewichtige Gründe dafür. Die Trennung von Theorie 
und Praris, wie fie ohne Zweifel der Exiſtenz zweier Miniſterien zum Grunde liegt, 
iſt überhaupt ihrem innerſten Weſen nach eine unhaltbare, obwohl im vulgären Leben 
geltend gemacht. In der gegenwärtigen veſſortmäßigen Spaltung aber hindert 
fie die Schnelle und Einheit der Rechtsentwickelung und führt bei einer perſonellen 
Meinungsverſchiedenheit, wie ſolche im Augenblick über die neue Prozeßreform 
wirklich zwiſchen den beiden Juſtizminiſtern vorwalten ſoll, zu ſehr bedenklichen Fol⸗ 
gen. Vielleicht ift es dieſer letztere Umſtand vornehmlich geweſen, der einen Ent⸗ 
ſchluß zeitigen half, welcher ſich ohnehin durch einen Hinblick auf die geringen 
Früchte der bisherigen Errichtung ſchon länger vorbereiten mußte. Insbeſondere 
läßt dieſe dringend nöthige Reviſion des Allgemeinen Landrechts noch immer auf 
ſich warten und dürfte nach gerüchtsweiſen Notizen auch fürs Erſte ihr Ende noch 
nicht erreicht haben. Wir ſind weit entfernt, hieraus einen perſönlichen Vorwurf 
machen zu wollen; aber wir glauben uns nicht zu täuſchen, wenn wir die Haupt⸗ 
ſchuld einer unzweckmäßigen Spaltung der Geſchäfte und der daraus entſpringenden 
Verſchleppung oder Verzögerung der Vorarbeiten beimeſſen. Sollte alſo dieſe 
Spaltung dadurch ihr Ende erreichen, daß, wie verlautet, das Geſetzgebungs⸗ 
Miniſterium als ſolches eingehen und künftig eine beſondere Direktorial-Abtheilung 
im Juſtizminiſterium des Herrn Ühden bilden würde, fo läßt ſich daraus wohl eben 
fo ſehr ein ſegenbringender Erfolg für die ſchnellere Entwickelung des nationalen 
Rechts, als eine unter heutigen Verhältniſſen beſonders glückliche Erſparung im 
Bereiche des materiellen Koſtenaufwandes der Juſtizverwaltung vorherſagen. Ins— 
beſondere dürfen wir denn auch vertrauen, daß der erleuchtete Minifter, Herr 
Uhden, welcher ſich durch die Einführung der Prozeßreform den wärmſten Dank der 
Nation erwarb, ſein Werk fernerhin kräftig zu fördern wiſſen werde. Man glaubt, 
daß Herr v. Savigny für den Eintriitt der gedachten Eventualität eine andere 
ehrenvolle und den großen Verdienſten dieſes Staatsmannes entſprechende Miſſion 
im Staatsdienſte erhalten wird. Vermuthlich dürfte er zur Uebernahme des Prä⸗ 
ſidii im Staatsrath berufen werden, da der Miniſter v. Rochow leider ſchon ſeit 
längerer Zeit durch große Kraͤnklichkeit ſchwer darnieder gebeugt und dadurch an 
ſeinen Funktionen behindert iſt. Schließlich die Notiz, daß Herr v. Savigny an 
der gedachten Reform im Juſtizweſen ſelbſt thätigen Antheil nehmen ſoll. 

Berlin. — Am 4dten d. M. hatten die Mitglieder des Ausſchuſſes zur 
Verwaltung der neuen „Preußiſchen Bank“ unter der umſichtigen Leitung Sr. Exc. 
des Geheimen Staatsminiſters Rother die erſte Konferenz in dieſem Jahre. Wie 
uns aus guter Quelle berichtet wird, iſt in dieſer Konferenz unter andern höͤchſt 
wichtigen Gegenſtänden auch beſchloſſen worden, inländiſche Eiſenbahn⸗Aktien je⸗ 
der Art, fie mögen vom Staate gatantirt oder nicht garantirt fein, in ausgedehu⸗ 
terem Maßſtabe, als bisher, zu beleihen. Daß eine ſolche Maßregel auf den 
Cours der Eiſenbahn⸗Aktien günſtigſt wirken wird, unterliegt keinem Zweifel. 

Köln (N. K.) Eine der Kopſwunden, welche der Landgerichtsrath Ludo⸗ 
wigs bei dem erwähnten Angriff erhalten, iſt ſo gefährlich, daß die ihn behan⸗ 
delnden Aerzte die Trepanation unerläßlich finden. Die Thäter ſind entdeckt. Unter 
den fünf angreifenden Soldaten hatte man einen Ulanen bemerckt, und da deren 
nut vier beim Landwehrſtamm hier ſtehen, fo ift die Ermittelung dadurch erleichtert 
worden. * 

Köln den 10. Januar. (Magd. 3.) Uufere gefelligen Verhaͤltniſſe, auf 
welche die höchſt bedauerlichen Ereigniſſe des Auguſts einen fo nachtheiligen Einfluß 
gehabt hatten, haben geſtern abermals einer Stoß erhalten, der nicht ſo leicht 
wieder ausgeglichen werden kann. In dem Caſino, der zahlreichſten geſchloſſenen 
Geſellſchaft, ſind ſehr viele Offiziere Mitglieder und zwiſchen ihnen und den Mit⸗ 
gliebern vom Civil beſtand ſtets das beſte Verhältniß. Seit dem vielbeſprochenen 
Conflikte war kein Offizier zur Aufnahme in das Caſino vorgeſchlagen; geſtern 
Abend indeß ſollte über die Aufnahme zweier Dragoner-Offiziere ballotirt werden 
— einem vor längerer Zeit gefaßten Beſchluſſe zufolge müſſen ſich nämlich auch 
Offiziere der Ballotage unterwerfen. Obgleich gegen die Perſönlichkeit der beiden 
vorgeſchlagenen Herren Niemand etwas einzuwenden wußte, ſo war dennoch das 
Reſultat der Ballotage über den erſten Vorgeſchlagenen eine überwiegende Anzahl 
schwarzer Kugeln, und der Antrag zur Aufnahme des andern wurde zurückgenom⸗ 
men. Die unmittelbare Folge war, daß die auweſenden Offiziere ſich entfernten, 
und wie wir vernehmen, hat heute bereits das geſammte Offiziercorps den Bes 
ſchluß gefaßt, das Caſino fernerhin nicht mehr zu beſuchen. Wie es heißt, wird 
nun das Ofſiziercorps ein eigenes Militair- Caſino gründen. 

SSH... 


Husland. 


a u n . 

Dresden den 13. Jannar. Dr. Jordan in Leipzig hat wegen zweier Ver⸗ 
gehen, eines Toaſts und eines Aufſatzes, bereits ſein Gefängniß abgebüßt, und 
iſt vorläufig aus Geſundheitsrückſichten entlaſſen worden, bevor er feine dritte und 
vierte Strafhaft, wegen einer Rede und eines Gedichts, antritt. 

Dresden den 14. Jan. So lange Tyſſowski auf dem Königsſteine 
Tab, dachte man wenig an ihn und betrachtete ihn hoͤchſtens als einen Polniſchen 
Flüchtling, wie wir deren viele geſehen, dem das Vertrauen auf die Sächſiſche 
Gaſtfreundſchaft ſchlecht bekommen ſei. Seit er aber entlaſſen iſt und die Reiſe 


nach Trieſt angetreten hat, ſeit man vernimmt, daß die Oeſterr. Regierung nicht 
allein Schiffsgelegenheit für ihn beſorgt und bezahlt, ſondern auch ſogar reiche 
Mittel zur Anſiedlung in Amerika ihm zugeſichert hat, ſpricht man wieder vielfach 
von ihm, wenn auch die edlere Theilnahme, welche man ſeinem Schickſale wid⸗ 
mete, keineswegs zugenommen hat, ſondern man annimmt, er müſſe 
im Laufe der Unterſuchung ſehr gefällig gegen die e err. Regierung und ihre 
Wünſche geweſen fein. Daß die Unterſuchung wichtig Reſultate geliefert habe, 
ſchließt man auch aus den reichen Geſchenken, welche ie Oeſterr. Regierung den 
Perſouen verliehen hat, welche dieſelbe führten. Der Polizei⸗Präſident von Opel 
empfing eine koſtbare Tabatiére mit dem Kaiſerl. Namenszuge in Brillanten, der 
Polizei⸗Kommiſſair Picard einen Brillantring, der e anf dem König⸗ 
ſtein und der Appellationsrath Erthel einen Orden, der Polizeiwachtmeiſter 30 
Dukaten, die übrige Mannſchaft 70 Dukaten. Wenige nur ſehen in dem 9 Mo⸗ 
nate lang Verhafteten nun noch den Freiheitshelden wie im Anfang. Alle aber 
einigen ſich in der Forderung, daß nunmehr nach Beendigung des Prozeſſes auch 
Licht in denſelben gebracht, die Urſache der Verhaftung wie das Reſultat der Un⸗ 
terſuchung veröffentlicht werde. 

Leipzig. — Aus Stuttgart wird geſchrieben, daß dem deutſch⸗ katholiſchen 
Prediger Würmle, welchen der Vorſtand durch einen unbefugten Gewaltſtreich 
ſeines Amtes entſetzt hat, auch jede weitere gottesdienſtliche Verrichtung daſelbſt 
unterſagt worden ſei, und zwar durch die Staatsbehörden. Wennſchon die Amts⸗ 
enthebung Würmle's Veranlaſſung genug geweſen wäre, die Intriguen, zu ver⸗ 
öffentlichen, durch welche jene bewirkt worden iſt, ſo haben wir doch unverdiente 
Rückſicht genommen auf jene Perſonen, welche wir von der öffentlichen Meinung 
als die Urheber genannter Amtsenthebung richten zu laſſen Grund gehabt hätten. 
Da aber jene kleinliche Rache und jene, die Schwächen eines ariſtokratiſch geſinn⸗ 
ten Vorſtandes mißbrauchenden Machinationen, durch Frauenliſt und Weiberrath 
geleitet, noch ferner ihr boͤſes Spiel treiben, während bei der Dunkelheit, welche 
noch über der ganzen Sache ſchwebt, verſchiedene irrige Gerüchte umhergehen, 
welche dem genannten Prediger leicht nachtheilig werden könnten, fo halten wir es 
für eine Pflicht der Gerechtigkeit, folgenden Thatbeſtand, für deſſen Wahrheit wir 
bürgen, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. In Stuttgart lebt ein Beamter, 
der ſeit dem Beſtehen der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde daſelbſt einen mächtigen 
Einfluß auf den Gemeinde⸗Vorſtand ausübt und ſchon feit längerer Zeit denſelben 
zu einer Macht über die Gemeinde zu erheben geſucht hat, was ihm auch gelang. 
Gern ließ ſich der Vorſtand von einem Manne leiten, der in der ganzen Stadt 
theils geachtet, theils gefürchtet iſt und darum auch zur Förderung oder Hemmung 
der deutſch⸗katholiſchen Sache viel beitragen konnte. Um das Jutereſſe deſſelben 
für die Gemeinde zu ſteigern, ſuchten mehrere Frauen eine Bekauntſchaft des Hrn. 
Würmle mit der Tochter dieſes Beamten zu vermitteln und dadurch eine Helrath 
zu ſtiften. Würmle's humanes Benehmen dabei ließ die Betheiligten vermuthen 
und hoffen, daß ihnen ihr Lieblingsplänchen gelingen werde, und ſchon hatte ſich 
allenthalben das Gerücht verbreitet, jenes Beamten Tochter ſei Würmle's Braut, 
da lernte dieſer mittlerweile ein braves Mädchen aus einer angefehenen Tiroler 
Familie kennen, verlobte ſich mit ihr und enttäuſchte dadurch Diejenigen, welche 
ganz andere Erwartungen gehegt hatten. Allein dieſe Erwartungen verwandelten 
ſich natürlicher Weiſe unverzüglich in eine Feindſchaft und Rache gegen Herrn 
Würmle, und ſein Sturz wurde beſchloſſen. In einer ſtürmiſchen Gemeinde ⸗Ver⸗ 
ſammlung, in welcher Würmle's Freunde mehr überſchrien als überſtimmt worden 
waren, hat der Vorſtand die Abſetzung ſeines Pfarrers durchgeſetzt. Indeſſen 
vereinigte ſich bald darauf der größte Theil der Gemeinde wieder dahin, daß fie 
ihren bisher beliebten Pfarrer nicht ohne weitere Urſache wegſchicken wollten, und 
vor dieſen hielt Herr Würmle bisher Gottesdienſt, während der Vorſtand mit eini⸗ 
gen Anhängern aus der Gemeinde durch den Pfarrer Albrecht aus Ulm ſeparirt 
Gottesdienſt hielt. Aber auch jetzt ruhen Würmle's Gegner noch und der⸗ 
ſelbe ſoll noch tiefer gekränkt, noch heftiger verfolgt werden, nachdem man ihn 
bereits um fein Amt und mit dieſem zugleich um feine Braut gebracht! Doch wir 
hoffen, daß auch hier der geſunde und beſſere Sinn der Gemeinde den Sieg über 
das egoiſtiſche und ariſtokratiſche Element erringen werde. Dieſer Kampf muß 
nun einmal durchgekämpft ſein und iſt bereits in vielen deutſch⸗katholiſchen Gemein⸗ 
den, wie in Breslau, Dresden, Ulm ze. glücklich beendigt, in andern iſt ſchon 
eine günſtige Kriſis eingetreten und in den meiſten iſt dieſes gefährliche Element 
gar nicht oder nur als ſchwaches Reis am kräftigen Baume vorhanden. 

nn a ie en en. A Z.) 

München den 13. Januar. Die Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandſchaft hat über 
einige Artikel in den Bayeriſchen Zeitungen Beſchwerde geführt, und es ſind des⸗ 
halb neue Weiſungen an die Cenſoren ergangen. Beachtenswerth iſt, daß Ruß⸗ 
land auch an andern Orten mit derſelben Beſchwerde aufgetreten iſt. 

Frankfurt M. den 14. Jan. Die Bundes-Verſammlung nahm heute, 
nachdem die Ferien vorüber, ihre Sitzungen wieder auf, und zwar unter dem Prä⸗ 
ſidium des Königlich Preußiſchen Bundestags⸗Geſandten, Herrn Grafen von Döns 
hoff. Außer dem Kalſerlich Oeſterreichiſchen Präſtdial⸗Geſandten, Herrn Gra⸗ 
fen von Münch Bellinghauſen, find nur noch einige der Herren Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandten abweſend und durch Subſtitution vertreten. 

Von Lübeck traf der Senatar Dr. Curtius hier ein, um ſich, wie man 
hört, eines Auftrages des Senats der freien Stadt Lübeck bei der Bundes ⸗Ver⸗ 
ſammlung zu entledigen. . 8 i 

Das Börſengeſchäft iſt wieder etwas belebter, die Stimmung der Courſe feſter 
geworden. Die Franzöſiſche Thron⸗Rede machte keinen beſondern Eindruck, da 


die im Grunde nichts Neues ober Unerwartetes brachte. Der Geldſtand läßt wenig 
zu wünſchen übrig; der Diskonto ſieht 33 pCt. — Das Waarengeſchäft liegt, 
wie faſt überall, auch hier ſehr danieder, wie der Geſchäftsverkehr im Allgemei⸗ 
nen ſtockt. Trotzdem giebt ſich hier ein reger Eifer zu erkennen, die Gewerbloſen 
und Armen mit den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen zu verſehen. 

Kiel, den 15. Jan. Geſtern Abend wurde dem wegen des Umſchlags hier 
anweſenden O.⸗G. A. Beſeler unter dem Geſang „Schleswig-Holſtein meerum⸗ 
ſchlungen“ ein Hoch gebracht. Die Einwohner, Mädchen und Frauen, nahmen 
gleichmäßig an dem Zug von mehreren Tauſenden Theil. Nach der Feierlichkeit, 
bei welcher Beſeler durch eine Rede ſeinen Dank ausſprach, kam es zwiſchen dem 
auweſenden Volke und dem aufmarſchirten Militair zu unangenehmen Auftritten. 

as Kommando verlangte unter Kolbenſtößen, daß ſich die Menge zerſtreue, und 
namentlich wurde ein Dr. jur. Cornils, ein ruhiger Zuſchauer, mit dem Kolben 
niedergeſchlagen und bedeutend verletzt. Die Menge zog noch eine Zeit lang mit 
dem Geſang „Schleswig⸗Holſtein“ durch die Straßen. Späterhin wurde Alarm 
geblaſen und das Militair verſammelt, indeß kam weiter nichts vor. Unſer Um⸗ 
ſchlag iſt übrigens gut ausgefallen; es war Geld im Ueberfluß. 
O e ſt erreich. 

Wien. — Lebhaftes Intereſſe erweckt dermalen die in Wien errichtete F a⸗ 
brik Amerikaniſcher Univerſalmühlen, worauf der Engliſche Mechani- 
ker Wolf ein KK. Patent erhielt. Der Erfolg derſelben iſt ein ganz unglaubli⸗ 
cher, indem eine Handmühle von 3 Schuh Länge, gleicher Höhe und 2 Schuh 
Breite in wenigen Minuten eine bedeutende Maſſe Granit in Stanb verwandelt, 
ohne die zwei gußeiſernen Mühlſcheiben im geringften zu verletzen. Das Geheim⸗ 
niß des Erfinders beſteht in der Erwirkang der möglichiten Friction durch ſchiefe 
Stellung der Scheiben. Derlei Mühlen zu 600 Fl. C.⸗M. find bereits in dem 
RR. Münzamte fo wie in der Bergſtadt Schemnitz aufgeſtellt. Es beſchäftigt 
jedoch Herrn Wolf die Idee der Erweiterung ſeiner Erfindung behufs des Mah⸗ 
ens der Feldfrüchte, wozu jedoch ungleich größere Scheiben erforderlich find. In⸗ 
deß erſcheint obiger Nutzen als ſehr wichtig im Bergbau, in waſſerarmen Ort⸗ 

aften u. a. m. 

Im Falle die Nachrichten aus Ofen die Beſorgniß trübſter Art, die man hier⸗ 
orts hegt, beſtätigen würden, dürfte bei Erledigung der Palatinuswürde Erzher⸗ 
zog Stephan per acclamationem wohl hierzu erwählt werden. — An höchſtdeſſen 
Stelle ſcheint Graf Stadion als Ober-Burggraf beſtimmt zu fein fo wie dann Hof: 
rath Graf Czernin letzteren in dem Gouverneurs ⸗Poſten von Mähren vielleicht zu 
erſetzen berufen fein könnte. — Erzherzog Ernſt, Sohn des Vicekönigs Rainer, 
iſt ſo eben zum Generalmajor ernannt worden. 

Aus Oeſterreich — Die in dieſen Tagen ſtattgefundene Feier des hun⸗ 
bertjährigen Jubiläums der Vertreibung der Oeſterreichiſchen Truppen aus Genua 

durch den größten Theil Italiens hat mit Recht bei uns großes Aufſehen erregt. 
Nicht als ob dadurch unſere Nationalehre angegriffen worden wäre, denn die ge⸗ 
feierte Begebenheit ſelbſt iſt keinesweges von welthiſtoriſcher Bedeutung und nur 
den Geſchichtsforſchern im Allgemeinen bekannt; auch wirft es keinen Schatten auf 
Oeſterreichiſche Tapferkeit, daß unſere Truppen nach einem tagelangen Straßen⸗ 
ampf in einer volkreichen inſurgirten Stadt weichen mußten, denn das iſt den 
tapferſten und berühmteſten Helden ebenfalls begegnet. Aber Das giebt dieſer 
Beier ein wichtiges Moment, daß ſich darin die Gefinuuug des Italieniſchen Bol- 
kes gegen Oeſterreich, überhaupt gegen eutſchland abgeſpiegelt hat. Die Ver⸗ 
treibung der Oeſterreicher aus Genua ging blos dieſe Stadt an, und dennoch feiert 
man ſie heute in den verſchieden Staaten Italiens. Dieſe Begenheit iſt jedenfalls 
der Maſſe des Genueſiſchen Volkes, beſonders aber den Bewohnern anderer Ita⸗ 
lieniſchen Ländertheile unbekannt. Man hat ſich aber beeifert, fie den Maſſen mit⸗ 
zutheilen, und dieſe haben ſie mit allgemeinem Beifall aufgenommen. In Einer 
Nacht erglänzten deshalb die Höhen der Alpen wie des Apennins von Freuden⸗ 
ſeuern. Es liegt alſo darin, das läßt ſich nicht verkennen, eine Demonſtration 
der Italiener gegen Oeſterreich, beziehungsweiſe Deutſchland. Worin dürfte die 
Urſache dieſer Kundgebung Italieniſcher Stimmungen gegen uns zu ſuchen ſein? 
Wir werden kaum irren, wenn wir die Hauptquelle in dem uns ſo feindlichen 
jungen Italien und in der Politik Frankreichs ſuchen. Denn ohne die Aufmunte⸗ 
rungen des letztern dürften die Italiener eine ſo offene Herausforderung ſchwerlich 
gewagt haben. Daß die Maßregeln des dermaligen Papſtes zu dieſer Stimmung 
auch weſentlich beigetragen, iſt gar nicht zu verkennen, denn im Kirchenſtaat äu⸗ 
Bert. ſie ſich vorzugsweife, Nun iſt zwar von den Italienern an ſich nichts zu 
fürchten; vorkommendenfalls würden ſie, wie dies oft geſchehen, von den Alpen 
bis an die Meerenge von Meſſina vor uns herjagen. Wenn aber ſich die Welt⸗ 
Verhältniſſe, was Niemand wiſſen kann, verwirren, wenn Frankreichs Grobe, 
rungsgeiſt wieder erwachen und das Deutſche Vaterland angreifen ſollte, dann iſt 
mit Gewißheit vorauszuſehen, daß die Franzoſen Italien inſurgiren und gegen 
uns führen würden. Denn daß die Italiener ſich von neuem von den Franzoſen 
betrügen laſſen werden, wie von 1796 bis 1814, das beweiſen fie heute. Ob⸗ 
wohl fie von denſelben zur Apanagirung ihrer Prinzen gebraucht und ihre Kinder 
nach Rußland und Spanien geſchleppt und dort vernichtet wurden, trauen ſie ihren 
Vorſpiegelungen von der Freiheit Italiens dennoch wieder. Indeſſen würden wir 
auch in dieſem Falle nichts fürchten, da wir uns des Beiſtandes ſämmtlicher Deut⸗ 
ſcher Vundesſtaaten im Fall eines Franzöſiſchen Angriffs zu erfreuen haben wür⸗ 
Gier liegt unſer Heil, nicht aber in Rom. 
2 Gan t z. i e n. 
Krakau, den 12. Januar. Die Zuſammenziehung der Ruſſiſchen Truppen 
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längs unſerer Grenze hat jetzt wieder eine neue Erklärung erhalten Es heißt 
nicht behufs der Retrutenaushebung, ſondern deswegen, weil die Lebensmittel an 
der Grenze bedeutend billiger wären als weiter im Innern des Königreichs Polen, 
wo großer Mangel herrſchen ſoll, hätte dieſelbe ſtattgefunden. Dieſe Erklärung 
läßt ſich zwar hören, da die Verpflegung der Truppen in Rußland an ungeheuern 
Mängeln leidet und auf eine ſehr nachläſſige Weiſe verwaltet wird, doch hat ſie 
unter den jetzigen Zeitverhältniſſen fo viel Unwahrſcheinliches, daß nur Wenige fie 
gelten laſſen. 

Krakau den 13. Januar. Die hieſige Judenſchaft hat auf das Anrathen 
des K. K. Kommiſſair eine Bittſchrift an den Thron gelangen laſſen, in 
ſie um die Verſchonung von den Sonderlaſten der Galiziſchen Juden bittet. In 
der in dieſen Blättern bereits erwähnten Unterredung des hieſigen Rabbiners mit 
dem K K. Kommiſſair, hatte dieſer zwar wenig Hoffnung auf die Erfüllung dieſes 
Geſuches in Ausſicht geſtellt, allein gegenwärtig werden den Juden von Seiten 
hochgeſtellter Beamten die günſtigſten Ausſichten hierfür eröffnet und ſoll die des⸗ 
fallſige Entſcheidung ſchon nächſtens zu erwarten fein. Dieſe im Ganzen gering⸗ 
fügige Augelegenheit iſt das einzige Intereffe, welches den größten Theil der bie 
ſigen jüdiſchen Einwohnerſchaft bei der folgenreichen Umwandlung unſeres Freiſtga⸗ 
tes in Oeſterreichiſches Erbgebiet berührt. Das Interimiſtikum zwiſchen der Auf⸗ 
hebung und der endlichen Einſchließung des Gebiets in die Oeſterreichiſche Zolllinie 


haben ſie wohlweislich für ihren Handel benützt, und benützen es unermüdet noch 


immer. Sonſt drückt ſie kein Kummer und keine Beſorgniß, ihr Schacher hat 
unter dem Doppeladler denſelben Fortgang, den er früher gehabt und damit iſt, 
was Gott thut, wohlgethan. Ja, viele frommen Juden ſehen wirklich dieſes po⸗ 
litiſche Ereigniß als eine für die ehemalige Republik ſtrafende Fügung Gottes an. 
Bekanntlich hatte der frühere Senat, um die polniſche Tracht der Juden zu unter⸗ 
drücken, angeordnet, daß nur diejenigen Juden vor dem zurückgelegten dreißigſten 
Lebensjahre heirathen dürfen, welche ſich Deutſch kleiden würden, was denn wirk⸗ 
lich ſehr viele, um das erſte Gebot der Bibel ſo ſchnell als möglich zu erfüllen, 
thaten. Jetzt aber heirathen ſie wieder trotz der Polniſchen Tracht ſo früh als 


möglich, und Viele ſogar, die früher wegen Heirathserlaubniß ſich Deutſch geklei⸗ 


det, Stehen fich jetzt wieder zu Ehren ihres Gottes in den alten Mummenſchanz. 
Krakau den 15. Januar. Das Ruſſiſche Neujahr ift alſo glücklich vor⸗ 
übergegangen, ohne das Königreich Polen mit ſich zu nehmen. Und ſo wird 
wohl der Selbſtherrſcher aller Neuen ſich aus verſchiedenen wichtigen Gründen bes 
wogen fühlen, dieſe Maß regel vor der Hand oder vielleicht auch für immer aufzu⸗ 
schieben. Auch wir freuen uns noch durchaus des status quo und rauchen noch 
immer republikaniſche Cigarren, d. h. Cigarren, die trotz ihrer Einverleibung mit 
den K. K. Staaten noch nicht um einen Heller theurer ſind, als zu den Zeiten der 
Republik. Möchten doch alle dergleichen Produkte noch recht lange, wo möglich 
für immer auf ihrem frühern Preiſe beharren! — Hierorts will man wiſſen, daß 
Tyſſowski, der bekanntlich das Verſprechen hat geben müſſen, nie ſein lebelang 
die K. K. Staaten — er iſt ein geborner Gallizier — wieder zu betreten, zur 
Reiſe nach Amerika 2000 Fl. C.-M. von der Oeſterreichiſchen Regierung erhalten 
habe. Seine Frau, die ihn in Trieſt erwartet, und ſeit ihrer Trennung von 
ihm ſchon jo manchen bittern Leidenskelch geleert hat — fie war die Wittwe eines 
K. K. Oeſterreichiſchen Beamten in Galizien — ſoll von unbekannter Hand das nö⸗ 
thige Reiſegeld zugeſchickt bekommen haben. — Uebrigens ſpricht man jetzt mehr 
als je davon, daß man in Berlin hinſichts der Polniſchen Frage wichtige Dinge 
vorbereite; die Verzögerung der Eutſcheidung über unſere Handelsverhältniſſe giebt 
natürlich nicht nur in dieſer Beziehung, ſondern auch in mancher anderen hin⸗ 
längliche Veranlaſſung zu den verſchiedenartigſten Gerüchten, Vermuthungen, 
Hoffnungen, Befürchtungen. So wollte man durchaus wiſſen, unſere Stadt 
würde zum 13. Januar von den bei Michalowice unter General Rüdiger 
aufgeſtellten Ruſſen beſetzt werden, und zwar nicht nur mit Oeſterreichs Bewilli⸗ 
gung, ſondern ſogar auf deſſen Bitten, weil es nämlich ſeine eigenen Truppen 
aus Krakau nach Italien gegen eine in Neapel drohende Revolution ſchicken müſſe. 
Von der Galiziſchen Gränze. (A. 3.) — Wir hören hier, daß 
Unterhandlungen eingeleitet worden ſind, um die Hauptſtadt der Monarchie 
mit jener des neuerworbenen Krakauer Gebietes dadurch in ſchnelle Eiſenbahn⸗ 
verbindung zu bringen, daß die Nordbahn bei Oderberg mit der oberſchleſiſchen 
Bahn in Verbindung geſetzt, und ſodann letztere über Koſel bis Mislowitz an der 
Krakauer Gränze benützt werde. (2) In dieſem Falle gedenken die Unternehmer 
der Nordbahn die Fortſetzung derſelben auf Galliziſchem Boden aufzugeben und 
ihren beabſichtigten Endpunkt in Bochnia dadurch zu erreichen, daß ein Eiſenbahn⸗ 
flügel von Podgorze dahin geführt würde, deſſen Länge etwa fünf Meilen betrüge 
Frankreich. N 
Paris, den 13. Januar. Die Gerüchte von der beſonderen Sendung des 
Herrn Charles Grenville von London nach Paris, zu dem Zwecke, die Wied 
ſtellung des „herzlichen Einverſtändniſſes“ zu fordern, erhalten fi, ſcheinen aber, 
neben der amtlichen Stellung des Engliſchen Gaſtes, bis jetzt uur in einer Kon⸗ 
ferenz deſſelben mit Herrn Guizot und in einem bei Herrn Thiers eingenommenen 
Diner ihre Stütze zu finden. 8 
Aus Algerien find Nachrichten bis zum 5. Januar eingegangen. Marſchall 
Bugeaud wollte am 7ten von Algier aufbrechen und alle Dörfer im Sahel beſu⸗ 
chen. Aus Oran hatte mau nur günſtige Berichte über die Fortdauer der Ord⸗ 
nung und Ruhe in dieſer Grenz⸗Provinz. Von Bu⸗Maſa hörte man nichts mehr 
und glaubt dies als Zeichen des geringen Anklanges betrachten zu können, den er 
auf ſeinem Zuge gefunden. Er ſoll ſich zu Ben⸗Salem nach Kabylien oder, wie 
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andere Nachrichten lauten, in den Süden von Konſtantine gewendet haben. In 
der Gegend von Tenes iſt der Kaid der Uled⸗Abdallah ermordet worden. Es ſoll 
Privatrache, deren Gründe unbekannt ſind, dabei im Spiele ſein. Der wegen 
der Verantwortlichkeit für dieſes Verbrechen beſorgte Stamm hat ſich gleichwohl in 
die Bergſchluchten am Meeresufer geworfen. Die Behörden werden einſchreiten, 
um die Schuldigen zu ſtrafen; indeſſen hat es mit dieſer örtlichen und der Politik 
fremden Angelegenheit, wie der Moniteur algerien bemerkt, keine Eil, und 
man wird den günſtigen Zeitpunkt dazu abwarten. 

Lamartine iſt zu Paris angekommen, um den erſten Arbeiten der Kammer 
beizuwohnen. : 

Die Preſſe glaubt verfichern zu können, daß der Miniſter-Rath beſchloſſen 
habe, es ſolle in dieſem Jahre den Kammern kein Geſet⸗-Entwurf über Konzeſſio⸗ 
nirung oder Vergebung einer neuen Eiſenbahn zur Ausführung vorgelegt werden. 
Man werde ſich darauf beſchränken, die Ausführung der ſchon begonnenen Arbei- 
ten zu beſchleunigen. Das Journal des Débats äußert ſich ähnlich und 
fügt noch bei, das Grund vorhanden ſei, anzunehmen, es würden einige ſchon 
votirte Eiſenbahn⸗Konzeſſionen von neuem vor die Kammer gelangen, um Mobififa- 
tionen in den Bedingungen vorzunehmen. 

Dem Conſtitutionnel zufolge, iſt der Präfekt des Cher⸗Departements, der 
wegen der Entweichung des Grafen von Montemolin aus Bourges nach Paris be> 
ruſen wurde, abgeſetzt worden. 

Der Courrier fran ais meldet, daß das Franzöſiſche Protektorat auf 
Otaheiti zu einer neuen Differenz geführt habe. Ein Boot unter Engliſcher Flagge 
ſei nämlich dem Küſten-Wachtſchiffe verdächtig erſchienen, und als es auf fein 
Anrufen und die Signale nicht geantwortet, ſei von dem Franzöſiſchen Schiffe 
darauf gefeuert worden, jedoch ohne Jemanden zu verwunden. Der Engliſche 
Stations⸗Kommandant habe deshalb eine Klage an den Admiral Seymour geſchickt, 
der jedoch nach den Erklärungen des Capitain Bruat der Sache keine weitere Folge 
gegeben. Allein der Engliſche Capitain, mit dieſer Entſcheidung unzufrieden, ſoll 
ſich nun direkt an die Engliſche Regierung gewendet und appellirt haben. 

0 Großbritannien und Irland. 

London den 11. Jan. Geſtern fand im auswärtigen Amte ein Kabinetsrath 
ſtatt. Am 13ten werden die Miniſter ſich wiederum verſammeln, um die Thron— 
Rede für die Eröffnung des Parlemants zu berathen. 

Je näher die Zeit der Parlaments: Eröffnung heranrückt, deſto mehr ergeht 
man ſich in Vermuthungen über die wahrſcheinliche Stellung der Parteien, dem 
Miniſterium gegenüber. Wird Sir R. Peel oder Lord G. Bentinck die erſten Rei⸗ 
hen der Oppoſition anführen? Werden die Peeliten ſich mit den Protec⸗ 
tioniſten verbinden, oder werden fie getrennt bleiben? Dieſe und ähnliche Fra⸗ 
gen bilden jetzt vorzugsweiſe den Gegenſtand der politiſchen Erörterungen. Lord 
Lincoln, heißt es, wird unter Leitung Sir R. Peel's die Oppoſition gegen die 
miniſterielle Politik in Irland anführen und dabei von den Protectioniſten unter⸗ 
ſtützt werden. Lord Stanley dagegen hat ſich ſelbſt an die Spitze einer Partei ge⸗ 
ſtellt, welche allen Maßregeln aller übrigen Staatsmänner opponiren wird. 

Vorgeſtern ift in der Nähe des Tower ein Bureau für Ausgabe Mexikaniſcher 
Kaperbriefe eröffnet worden. Die Regierung wird dem Unfug ohne Zweifel ſchnell 
ein Ende machen. 

Der General⸗Gouverneur von Canada, Lord Elgin, iſt geſtern, nachdem er 
vorgeſtern lange Unterredungen mit Lord J. Ruſſel und dem Kolonial- Minifter 
gehabt hatte, nach Liverpool abgereiſt, wo er ſich heute an Bord der „Hibernia“ 
einſchifft. 

Die Liverpoof- Times zeigen an, daß im dortigen Hafen täglich eine 
Ladung von 300 Tonnen braſilianiſchen Zuckers direkt aus Rio Janeiro erwartet 
werde. Es ſei dies die erſte Ladung, welche ſeit der Erlaſſung des Geſetzes, durch 
welches in voriger Parlaments⸗Seſſion ein Differenzial-Zoll auf Kolonial- und aus⸗ 
ländiſchen Zucker gelegt ward, aus Braſilien nach Liverpool abgeſchickt worden ſei, 
und der davon zu entrichtende Zoll werde 21 Sh. pro Centner betragen. Da die 
Zucker⸗Ernte in Braſilien äußerſt reichlich ausgefallen ſei, ſo dürfe man ſehr be⸗ 
deutende Zufuhren dieſes Artikels erwarten. 

Es ſcheint faſt außer Zweifel, daß Sir R. Peel in der nächſten Seſſion 
als Leiter einer eigenen Partei auftreten wird. Der „Speetator” hat dies ſchon in 
ſeiner letzen Nummer angedeutet und zu verſtehen gegeben, daß Sir Robert zwar 
nicht geradezu als Gegner der Miniſter, aber auch nicht als ein verpflichteter Anz 
hänger derſelben handeln werde. „Das Whig-Miniſterium — ſagt das Peel'ſche 
Wochenblatt — hat ſich erſt theilweiſe erprobt. Seine Kraft kann den daran ger 
ſtellten Anforderungen — und dieſe werden fürchterlich ſein — nicht entſprechen. 
Die Miniſter ſelbſt ſeien von ihrer Schwäche Peel gegenüber ſo überzeugt, daß 
Lord J. Ruſſel — dies giebt der Standard natürlich als Gerücht — ſeinen Ent⸗ 
ſchkuß dahin ausgeſprochen, daß er eine Fortführung feines Kabinets einer „dop⸗ 
pelten Oppoſition“ gegenüber (das follen Lord John's eigene Worte fein) 
gar nicht verſuchen, ſondern möglichſt früh an's Land appelliren wolle. Eine 
Parlaments⸗Auflöſung vor Oſtern iſt daher mehr als wahrſchein— 
lich und dieſelbe würde ſogar ſchon jetzt ſtattfinden, müßten nicht vor Allem 
Maßregeln zur Unterſtützung Irlands getroffen werden. 

Dem Morning Chronicle wird aus Dublin geſchrieben: „Der Zuſtand des 
Landes wird täglich beuaruhigender; völlige Entblößung greift weiter und weiter 
um fi; ein faſt allgemeines Plünderungsſyſtem nöthigt in vielen Diſtrikten den 
Pächter, des Nachts draußen zu bleiben und was er noch beſitzt, zu überwachen. 
Die Armenhäufer find ſämmtlich überfüllt; und während die „Armenaufſeher“ an 


* 


den meiſten Orten einer großen Zahl Armer außer dem Hauſe Unterſtützung gewäh⸗ 
ren, um der Hungersnoth Einhalt zu thun, fordern die Armengeſetz⸗Kommiſſaire 
daß dies als dem Geſetz entgegen unterbleibe. In dem Armenhauſe zu Kiltenny 
fand eine Art Rebellion ſtatt; man mußte eine bedeutende Polizeimacht requiriren, 
um zuerſt das Arbeitshaus und ſpäter die Stadt zu beſchüͤtzen. Dieſe Schreckens⸗ 
dinge werden noch ſchrecklicher Angeſichts der Vorbereitungen, welche in manchen 
Grafſchaften von einzelnen Gutsbeſitzern zum Zweck der Pfändung und Verjagung 
ihrer Pächter getroffen werden. 5 

Am 4. d. ſagte O'Connell in der Dubliner Repeal⸗Wochenverſammlung, daß 
die Hungersnoth des Landes ihn ausſchließlich beſchäftige. Er verlange eine An⸗ 
leihe von 40 Mill., welche der Nationalſchuld auferlegt werden ſolle. Unter dem 
ginge es nicht. Die Zeitungen berechneten, daß täglich dreißig Menſchen ver⸗ 
hungern, er könnte aber hinzufügen, daß die Zahl leider auf dreihundert 
erhöht werden müſſe! (Aufregung.) Dabei verſchlechtere ſich die Lage des Vol⸗ 
kes zuſehends. Die Regierung müßte Etwas nach größerem Maßſtab thun, wenn 
fie nicht ſchreckliche Folgen beſorgen wolle. Er werde der Parlaments-Eröffnung 
beiwohnen, und ſehen, ob eine durchgreifende, umfaſſende Maßregel beantragt 
werde, wo nicht, nach Irland zurückkehren und in jedem Sprengel eine Unterſtüz⸗ 
zung erbetteln, um das Land von dem gänzlichen Untergange zu retten. 

Der Scotsman von Edinburgh will wiſſen, Lord John Ruſſell werde bei 
dem Anfang des Parlaments eine große hochwichtige Maßregel in Betreff der Nas 
tional-Erziehung vorſchlagen, gerade eine der Fragen, welche die lebhafteſte De⸗ 
batte bereits hervorgerufen und ferner erzeugen wird. — Der Katholicismus ges 
winnt zuſehends in unſerem Lande. Ein großer Fabrikant in Leeds ift eben zur 
kathol. Kirche übergetreten und hat ein Geſchenk von 10,000 Pfd. St. zum Bau 
einer kathol. Kirche gemacht. ? 

HERR nee 

Brüſſel den 14. Jan. Der Independanee wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben, daß der König in Folge eines am ten eingetroffenen Couriers aus London 
für den Augenblick ſeine Reiſe nach England aufgegeben habe, und daß es die Ab⸗ 
ſicht ihrer Majeſtäten ſei, in dieſer Woche nach Brüſſel zurückzukehren. Sie wer⸗ 
den heute erwartet. 

Die Independanee klagt ſehr über die ſchlechte Verwaltung der Franzöſi⸗ 
ſchen Nordbahn, vorzüglich über den Theil derſelben in der Nähe von Paris. So 
günſtig auch das Wetter ſei, die Reiſe daure faſt 14 Stunden. Man verliere 
ſtets viel Zeit, ſo daß die Unfähigkeit oder Pflichtvergeſſenheit der Beamten er⸗ 


ſichtlich ſei. 
enn 


Innere Schweiz. — Wie ſchon geſtern gaben uns heute auch wieder 
Berichte aus der Urſchweiz und zwar diesmal Briefe von Zug ein gar deutliches 
Bild von der fieberiſchen Aufregung, in welche die Freiburger Ereigniſſe 
die ganze innere Schweiz während zwei Tagen verſetzt haben. Auf die erſten 
Nachrichten hin beſchloß die Regierungscommiſſion in Anwendung der empfange⸗ 
nen Vollmachten unverzüglich: 1) den Bundesauszug auf das Piket zu ſtellen; 
2) die erſte und zweite Landwehr nach den Vorſchriften des Landſturmgeſetzes ein⸗ 
zutheilen; 3) Die Militairbehörden aufzufordern, ſofort Anſtalten zu treffen, 
daß alle wehrpflichtige Mannſchaft auf den erſten Ruf mobil gemacht werden kann. 
Herr Landes fähndrich Andermatt iſt als Zuger'ſcher Abgeordneter nach Luzern ver⸗ 
reiſt. (Seitdem wird nun freilich wieder Gegenbefehl ertheilt worden ſein.) 

t SE ne u. 

Rom den 2. Jan. Seit geſtern ſind mehrere Uhren auf die ſogenannte fran⸗ 
zöſiſche Art geſtellt: Mittags 12 Uhr als feſter Punkt. Nach und nach ſollen 
alle Thurmuhren ſich nach dieſer Zeitrechnung richten, eine Verbeſſerung, welche 
anfangs vielen Römern unbequem vorkommt, aber für das Allgemeine von Nutzen 
ſein wird. 

Die Unglücksberichte von der See her lauten dieſes Jahr erſchütternd, und 
im Adriatiſchen Meer geſellen ſich dazu noch griechiſche Seeräuber, die, wie man 
erfährt, bereits zwei Schiffe, ein Päpſtliches und ein Sardiniſches, ausgeplündert 

aben. 
b Rom den 4. Jan. Das Regierungs⸗Cirkular über die Einſetzung des neuen 
Kriminalgerichtshofes iſt jetzt erſchienen und wird in den Provinzen gewiß mit dem⸗ 
ſelben Beifall, wie hier, aufgenommen werden. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 10. Januar. Auf Kaiſerl. Befehl iſt das Königreich Polen 
zum 13. Kreis der Land- und Waſſerverbindung des Kaiſerreichs erklärt worden. 
— Den Förſtern und Forſtbeamten iſt verboten worden, bei den Jagden andere 
Perſonen anzuwenden, als die, welche berechtigt ſind, in den Regierungsforſten 
zu jagen. 

Ein höchſt relevantes und folgenreiches Ereigniß durfte die Aufkündigung aller 
Kapitalien ſein, welche die Polniſche Bank in Warſchau auf Hypotheken 
ausgeliehen hat. Die Landgüter im Königreiche ſind der Mehrzahl nach der Bank 
bis über die Hälfte ihres wahren Werthes verſchuldet. Wodurch die Polniſche 
Bank plötzlich in die Nothwendigkeit verſetzt worden iſt, alle dieſe Hypothekendar⸗ 
lehen aufzukündigen, iſt unbekannt. Beſteht aber die Bank auf Rückzahlung, fo 
werden alle ſtärker verſchuldeten Grundbeſitzer ſich inſolvent erklären müſſen, und 
ihre Beſitzungen werden in die Adminiſtration der Bank übergehen. Daß ein ſol⸗ 
ches Ereigniß für die Ruſſiſche Regierung von der allerhöchften Wichtigkeit fein 
würde, leidet keinen Zweifel, denn mit der Verarmung des Polniſchen Adels hört 
deſſeu politiſcher Einfluß auf ſeine Landsleute auf. (Berl. Z.) 

i (Beilage.) 


* 


16. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 20. Januar 1847. 


Auf die Verwendung des Transkaukaſiſchen Statthalters Fürſten Woronzow, 


hat Se. Majeſtät der Kaiſer mehreren Kaukaſiſchen Armeecorps attachirt geweſenen 


Militairs, die verbrecheriſcher Handlungen wegen ihres Ranges verluſtig, zu Ge- 
meinen degradirt wurden, allergnädigſte Verzeihung mit Verleihung des erſten 
Offtziergrades gewährt. — Dem Odeſſaſchen Ehrenbürger Jsnard iſt für fein 
eifriges Bemühen zur Aufnahme der Garten- und Forſtkultur in den Neuruſſiſchen 
Provinzen, die goldene Medaille am Wladimir-Bande verliehen worden. 

T € 2, 

Konſtantinopel, den 30. Dee. Hier iſt eine ſehr wichtige Miniſterial- 
Veränderung eingetreten. Der alte Seriasker (Kriegsminiſter) Chosrew, iſt 
ſeines Amtes enthoben und zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt, an ſeine 
Stelle aber der Schwager Sr. Majeſtät des Sultans, Said Paſcha, zum Kriegs— 
Miniſter erhoben worden. Darbahor Reſchid, der Kaimakam (Stellvertreter) des 
Kriegsminiſters, iſt zum Müſchir (Oberbefehlshaber) der Garde ernannt worden. 

Griechen land. 

Athen den 1. Jan. Die jugendliche Freundlichkeit und Heiterkeit Se. K. 
Hoheit des Prinzen Luitpold von Baiern haben hier überall den günſtigſten Ein— 
nunc gemacht. — In Lamia find abermals 5 von den längſt zum Tode verur⸗ 
theilten Verbrechern und zwar ohne alle Störung hingerichtet worden. Von dort 
iſt nun die Guillotine nach Miſſolunghi abgegangen, um ihre Thätigkeit fortzu— 
ſetzen. Binnen 3 Monaten find bereits 14 Verbrecher geköpft worden, und es 
iſt alſo gewiß eine Verläumdung, wenn Lord Palmerſton in ſeiner Note behaup⸗ 
tet, in Griechenland blieben die Verbrecher unbeſtraft. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Kopenhagen. — Dem Hof- und Staatskalender zufolge betrug die Einwohner 
zahl nach den noch nicht veröffentlichten Tabellen über die letzte Zahlung von 1845: 


im inte u tree 1,350,327 
= Herzogthum Schleswig 362,900 
. x Holftein arınir. 8: 479,361 
. s Lauenburg 46,486 

2239,074 


außer den nördlichen Beiländern (etwa 80,000) und den Däniſch-Weſtindiſchen 
Veſitzungen. Die Volkszahl wird alſo bald die Höhe erreicht haben, auf welcher 
ſie vor der Trennung Norwegens von Dänemark war. . 

Rom. — St. Peter faßt, wenn man 4 Perſonen auf jeden Quadratmeter 
rechnet 54,000 Menſchen; der Dom zu Mailand hält 37,000; St. Paul da⸗ 
1 St. Paul in London 25,600; St. Petronio in Bologna 24,000; 
Pre zu Florenz 24,300; diejenige von Antwerpen 24,000; St. 
de Paris 1 23,000; der Lateran dabier 22,900; Notre Dame 
12.400: St 1 die Cathedrale zu Piſa 13,000; St. Stephan in Wien 
5 3 i ; . arcus in Venedig 7000. Der St. Petersplatz in feiner weites 
4 er nung, hält, zu 12 Perſonen auf den Quadratmeter 624,000; zu 

1275 1 auf den Quadratmeter, militairiſch aufgeftellt, faßt er 208,000 
7 8 n feiner näheren Beſchränkung, die Portiken und das Ruſticuecci-Plätz— 
en ht mitbegriffen, finden 474,000 Menſchen Platz, und 138,000 Mann 
Soldaten können bequem aufgeſtellt werden. Nom müßte ſeine alte Größe wieder 
erlangen, wenn jemals das Gotteshaus und der Platz gefüllt ausſehen ſollten; 
mir kann die Bevölkerung manches Deutfchen Fürſtenthums in den bezeichneten 
Räumen (wozu der Vatican nicht gehört) aufſtellen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ erwähnt gelegentlich der Einverleibung Po- 

ens eines Memorandums, welches Pozzo di Borgo dem Kaiſer Alexander 1815 
vorlegte. Es heißt darin unter anderem: „Die Vernichtung Polens als Na— 
Fe bildet faſt die ganze neuere Geſchichte der Ruſſiſchen Politik. Das Vergrö— 
den nach der Türkei zu hat blos Territorialreſultate gebracht und iſt als 
575 Pose nach Weſten ganz untergeordnet zu betrachten. Die Erobe— 
zu dem u N iſt vorzüglich deswegen ausgeführt, um die Beziehungen Rußlands 

h m übrigen Europa zu vervielfältigen (ſehr ſchön, aber weiter) und ſeiner 
Stärke, feinem Talente ein größeres Feld, eine erhabenere Bühne zu verſchaffen, 
ſeinem Stolze, ſeinen Leidenſchaften, ſeinen Intereſſen Genüge zu leiſten!“ Dies 


waren, fügt die „Kölniſche Zeitung“ hinzu, die Worte Pozzo di Vorgo's, zu 
derſelben Zeit, wo Lord Caſtlereagh der Herrſchſucht Rußland's entgegentrat, 
Deutſchland aber das Haupt geduldig in den Schoß legte. Wer hat ſich aber ſeit 
jenen Zeiten geändert — wir oder Rußland? 

Aus Leipzig hat man ſehr bedenkliche Nachrichten über den gegenwärtigen 
Stand des Deutſchen Buchhandels erhalten und man meint, daß er vor 
der nächſten Oſtermeſſe noch große Kriſen erleben werde. Derjenige, welcher die 
Verhältniſſe des Deutſchen Buchhandels genauer kennt, hat ſich wohl ſchon ſeit 


längerer Zeit ſagen können, daß er auf dem Weg, welchen et eingeſchlagen, im⸗ 
Zu einem langjährigen, ganz 


mer mehr einem gründlichen Ruine entgegengeht. 
unſichern Creditgeben, wozu der Verlagsbuchhändler gezwungen iſt, geſellt ſich 
noch der Teichtfinnige Spekulationsſchwindel, den die Verleger ſelber treiben. 
Hamburg. Vor etwa zwölf Jahren fallirte hier das Handelshaus Schle— 
finger und Comp, und die Gläubiger erhielten nur 10 pCt. Inzwiſchen 
etablirte ſich das Haus auswärts, war glücklich und erwarb ſich wieder Vermögen. 
Vor einigen Wochen erſchien der Chef in Hamburg und zahlte freiwillig allen 
Gläubigern die 90 pCt. nach, was mehr als 100,000 Thlr. betrug. 


N (Eingeſandt.) . 

Poſen. — Durch den veröffentlichten Beſchluß der Stadtverordneten vom 
13ten d. Mts., daß nunmehr die Deputation nach Berlin abgehen wird, welche 
die unferer Stadt — durch die faft 3 Meile außerhalb derſelben projektirte 
Bahnhofs-Anlage, — drohende Gefahr abwenden ſoll, find die gerechten Bes 
ſorgniſſe des hieſigen Publikums beſchwichtigt. N 

Auch ziemt es ſich nicht anzunehmen, daß die Intereſſen einer Stadt wie 
Poſen, den Aktien-Spekulanten geopfert werden möchten, da Letzteren durch 
die Vorſorge der Regierung ein hinreichender Zinsfuß garantirt iſt, und dieſe 
als Haupt⸗Aktionair doch nur das allgemeine Beſte bezweckt. 

Gleichzeitig geben wir uns der Hoffnung hin, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nicht unterlaſſen werde, ihrer Deputation die Unterſtützung einer 
für die Stadt und Provinz Poſen eben ſo wichtigen Sache, nämlich des Baues 
der Poſen-Frankfurker Eiſenbahn anzuempfehlen und ſpeziell darum ſich zu be⸗ 
mühen, daß die Richtung der Königsberger Bahn über Bromberg, Poſen und 
Frankfurt a/ O. geführt werde, x 

Zu dieſem Behuf waren ſchon früher Deputationen abgeordnet, auch hat 
der letzte Landtag deshalb petitionirt und der fetzige Augenblick dieſe Anträge zu 
fördern, iſt deshalb der geeigneteſte, da der Beſchluß, in welcher Richtung die 
Königsberger Eiſenbahn ausgeführt werden ſoll, nicht mehr länger verzögert 
werden kann und die Entſcheidung in Kurzem erfolgen muß. Dafür und für 
die Erlangung unſerer Wünſche ſprechen viele inzwiſchen eingetretene Umſtände, 
welche den Zweifel nicht aufkommen laſſen, daß unſere erleuchtete Regierung 
dieſenige Richtung für die gedachte Bahn wählen wird, welche durch die geogra⸗ 
phiſche Lage Poſens vorgeſchrieben und welche beſtimmt iſt, das Mittelländiſche 
Meer mit der Oſtſee zu verbinden und den Handel des Oſtens mit dem Weſten zu 
vermitteln. Die Wahl dieſer Richtung wird ferner durch die großartigen, mit 
Rieſenſchritten vorrückenden Eiſenbahnbauten im Nachbarſtaate bedingt, denn 
ſchon iſt die Dampfſchifffahrt auf dem Kaspiſchen Meere und auf der Wolga 
eingeführt, und dieſer große Fluß durch eine Pferdebahn mit dem Don verbun- 
den. In Kurzem wird die Eiſenbahn von Petersburg nach Moskau beendet, 
und dann gleich weiter nach Kijow und von dort nach Warſchau und nach Odeſſa 


geführt, ferner iſt die Eiſenbahn von Warſchau bis Ezeſtechan bereits dem Ver⸗ 
kehr übergeben und im Frühjahr wird dies auch mit der Strecke von dort, bis 


Krakau der Tall fein, demnächſt aber ſoll mit dem Bau des Schienenweges von 
Lowicz nach Slupce an der Preußiſchen Grenze vorgegangen werden. Daß dieſe 
große Handelsſtraße in gerader Richtung über Poſen nach Frankfurt afd. fort 
geſetzt werden muß, liegt daher wohl auf der Hand, da ja ſchon von Frankfurt 
über Verlin nach Hamburg eine Eiſenbahn beſteht. Die reichen und induſtriellen 
Engländer haben auch bereits die Wichtigkeit dieſes großen Handelsweges er— 
kannt, und beabſichtigen, wie notoriſch, den Bau zu übernehmen, daher iſt 
wohl zu präſumiren, daß unſere vorſorgliche Regierung die ihr gemachten Of— 
ferten nicht zurückweiſen wird, denn dadurch kommt Geld in's Land und der 
Armuth wird der ſo höchſt nöthige Verdienſt gewährt. Letzteres iſt in der gegen⸗ 
wärtigen kritiſchen Zeit ſogar dringendes Bedürfniß, und ſehr zu wönſchen, daß 
zum Frühjahr die Arbeiten an dieſer Eiſenbahn in unſerer Provinz in Angriff 
genommen werden möchten. 

Der Augenblick ſcheint daher recht geeignet, daß die nach Berlin. abgehende 
Deputation die erforderlichen Schritte wegen der Richtung der Königsberger 
Bahn thun, und wenn dieſe Angelegenheit gehörig vorgeſtellt wird, wie von ſo 
kenntnißreichen und patriotiſchen Männern zu erwarten ſteht, ſo kann der Er⸗ 
folg nur ein günſtiger ſein. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſſag den 21. Januar: Zwei Seelen 
und ein Gedanke, oder: Zwei Leichen und 
fein Grab; Poſſencpiel in 1 Akten von E. M. 
N = en Polka im altmodi⸗ 
en Koſtüm, ausgeführt von Herrn und Mad. 
Dabl, Dem. Geſſau, Dem. Clauss, Dem. Droſte, 
A enge, Herren Bauer, Fußgänger und Herr⸗ 


hierſelbſt, 


Di Entbindungs-Anzeige. 
ns ie geſtrige Entbindung meiner Frau von einem 
ädchen beehre ich mich hiermit ſtatt jeder beſondern 
Meldung anzuzeigen. 
Poſen, den 20. Januar 1847, 


Oberlehrer Müller. 
Avertissement. 
Auf den Antrag der Intendantur des dritten Ars 


mee⸗Corps hierſelbſt werden alle unb ü 
1 ekan läu⸗ 
diger, welche an die Kaſſe, Be 


1) der Regiments-Occonomie-Commiſſton des 
Sten Infanterie-(Leib-) Regiments hierſelbſt, 
2) des Iſten Bataillons des genannten Regiments 


3) der Kaſernen-Selbſtbewirthſchaftung deſſelben 
Regiments hierſelbſt, 

4) der Regiments-Oeconomie-Commiſſion des 
12ten Infanterie-Regiments hierſelbſt, 

5) des 1. Bataill. 12. Inf.-Regiments hierſelbſt, 

6) der Kaſernen-Selbſtbewirthſchaftung des ge— 
nannten Bataillons hierſelbſt, 

7) des 1. Bataillons 8. Landw-Regts incl. Ve⸗ 
teranen-Section nebſt Eskadron und Artillerie- 
Compagnie hierſelbſt, 

8) der Garniſon-(Leopold-) Schule hierſelbſt, 

9) der öten Divifions-Schule hierſelbſt, 

10) des Bureau's der Inten dantur hierſelbſt, 
11) des Magazin⸗Depots hierſelbſt, 
12) des allgemeinen Garniſon-Lazareths h'erſelbſt, 


13) der Königl Garniſon⸗Verwaltung hierſelbſt, 

14) des 2. Bataillons 8. Infanterie-(Leib-) Re⸗ 
giments zu Guben, 

150 des Garniſon-Lazareths daſelbſt, 

16) der magiſtratualiſchen Garniſon-Verw. 

17) des Füſtlier-Bataillons 8. Infanterie 
Regiments zu Küſtrin, 

18) des 3 comb. Reſerve⸗Bataillons und der dem⸗ 
ſelben attachirten Straf-Section daſelbſt, 

19) des allgemeinen Garniſon⸗Lazareths daſelbſt, 

20) der Königl. Garniſon-Verwaltung daſelbſt, 

21) des Artillerie-Depots dafelbft, 

22) des Proviant⸗Amts daſelbſt und der von dem⸗ 
felben verwalteten Feſtungsbau- und Dotirungs⸗, 
ertraordinairen Bau- und Revenüen⸗Kaſſen, fo 
wie an die Kaffe des von dem genannten Pro⸗ 
viant⸗Amte abhängigen Magazin- Depots zu 
Landsberg a / W., 

23) des Belagerungs-Lazareth⸗Depots zu Küſtrin, 


daſelbſt, 
(Leib⸗) 


24) des 2. Bat. 8. Ldw.⸗Regts. incl. Veteranen⸗ 
Section nebſt Eskadron und Artillerie-Com⸗ 
pagnie zu Soldin, 

25) der magiſtratual. Garniſonverwaltung zu Luckau, 

26) der magiſtratualiſchen Garniſon- und Lazareth- 
Verwaltung zu Sonnenburg, 

27) des 2. Bataillons 12. Inf.-Regts. zu Croſſen, 

28) des 1. Bataill. 12. Ldw.⸗Regts. incl. Vetera⸗ 
nen⸗Section nebſt Eskadron und Artill.-Com⸗ 
pagnie daſelbſt, 

29) des Garniſon-Lazareths daſelbſt, 

30) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daß, 

31) des 3. Bat. 8. Landw.⸗Regts. incl. Veteranen⸗ 
Seetion nebſt Eskadron und Artill.- Compagnie 
zu Landsberg a/ W., 

32) des 2. Bat. 12. Ldw.⸗Regts. incl. Veteranen⸗ 

; Section nebſt Eskadron und Artill.» Compagnie 
zu Spremberg, 

33) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 

31) des Füſtlier⸗Bataill. 12. Inf-Reg. zu Sorau, 

35) des 3. Bat. 12. Ldw-Regts. inch, Veteranen⸗ 
Section nebſt Eskadron und Artillerie » Com« 
pagnie daſelbſt, 

36) des Garniſon-Lazareths doſelbſt, 

37) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 

38) des 3. Ulanen⸗Regiments zu Fürſtenwalde 
incl. Halbinvaliden-Section, 

39) des Garniſon-Lazareths daſelbſt, + 

40) des Magazin-Depots dafelbft, 

41) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 

42) der 3. Jäger-Abtheilung zu Lübben, 

43) des Garniſon-Lazareths daſelbſt, 

44) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daf., 

45) des 3. Bataillons 2. Garde-Landw.-Regiments 
zu Eottbus, 

46) der magiſtratual. Garniſon-Verwaltung daſ., 
welche aus dem Etats-Jahre vom 1. Januar bis 
ult. December 1846 aus irgend einem Grunde noch 
Forderungen zu haben vermeinen, hiermit aufgefor— 
dert, ſolche binnen drei Monaten, und ſpäteſtens in 
dem auf 

den zwölften Mai d. J. Vormittags 11 Uhr 

vor dem Referendarius Eichhorn als Deputirten 
anberaumten Termine entweder perſönlich oder durch 
zuläſſige Bevollmächtigte, wozu die Quftiz » Räthe 
von Thielenfeld und Preuße in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, anzumelden und gehörig nachzuwei— 
fen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Anz 
ſprüchen an die gedachte Kaſſe ab, und an diejenigen 
gewieſen werden ſollen, mit welchen ſie unterhandelt 
haben. 

Frankfurth a (O., den 22. December 1846. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 26ſten Januar c. Vormittags 10 
Uhr follen im Magazin No. 1. hierſelbſt eine Quan⸗ 
tität Roggenkleie, Roggen- und Hafer-Fegekaff, 
Fußmehl und Heuſaamen gegen gleich baare Bezah— 
lung öffentlich an den Meifibietenden verkauft werden. 

Poſen, den 19. Januar 1847. 

Königliches Proviant-Amt. 


Champagnerwein⸗Auktion. 


Freitag den 22ften Januar Vormittags 
von 10 Uhr ab ſollen im Compteir der Herren 
Baumert und Rabfilber, Gerber- und Breite— 
ſtraßen-Ecke im Hotel de Paris, für auswärtige 
Rechnung circa 500 Flaſchen ächter Champagner— 
Wein in ganzen und halben Flaſchen A 10 Flaſchen, 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

An ſcheüßttz. 


Stargard-Poſener 
Eiſenbahn. 


Die Actionaire unſerer Geſellſchaft find bereits 
durch die Bekanntmachung des Directorii derſelben 
vom Sten December c. davon in Kenntniß geſetzt 
worden, daß des Königs Majeſtät allergnädigſt ge— 
ruht haben, der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft eine Staats⸗Zinſen⸗Garantie von 34 pro 
Cent für das ganze Anlage-Kapital von fünf Millio- 
nen Thalern unter ähnlichen Bedingungen zuzuſichern, 
wie ſolche bei den übrigen, mit unbedingter Zinſen⸗ 
Garantie verſehenen, Eiſenbahn-Geſellſchaften ſtipu⸗ 
firt worden find. x 

Es bedarf eines förmlichen Geſellſchafts-Beſchluf⸗ 
ſes über die Annahme dieſer Vergünſtigungen, deren 
Zuſicherung an die ſtatutenmäßige Genehmigung der 
bereits in der General-Verſammlung vom 22ſten Ok⸗ 
tober c. vorgetragenen, nicht weſentlich modificirten 
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Bedingungen Seitens der Actionaire geknüpft iſt. 
Unter der Vorausſetzung, daß das Unternehmen 
durch Annahme dieſes Nachtrages zum Statut geſi⸗ 
chert und geregelt werde, haben ſich des Herrn Fi— 
nanz⸗Miniſters Excellenz ferner geneigt erklärt, die 
eine oder andere Rate des Staats-Actien-Antheils 
zum Voraus zahlen zu laſſen, Falls die Umſtände 
dies nöthig machen ſollten und der Staats-Eiſen— 
bahn-Fonds disponible Mittel dazu haben wird. 
Wir dürfen demnach die freudige Ueberzeugung he— 
gen, unſer Unternehmen nunmehr vollſtändig geft- 
chert zu ſehen. 

Zur Abgabe der Erklärung über die vorgedachten 
Anerbietungen des Staats beraumen wir hiermit eine 
außerordentliche General-Verſamlung auf Donnerftag 

den Aten Februar c. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Börſenhauſe an. Berechtigt zum Erſchei— 
nen und hiermit eingeladen find alle Mitglieder uns 
ſerer Geſellſchaft; zur Theilnahme an den Beſchlüſſen 
befugt diejenigen, welche wenigſtens 10 Actien eigens 
thümlich befigen und ſich darüber vorſchriftsmäßig 
legitimiren. Dieſe Legitimation erfolgt durch Vorle⸗ 
gung der auf des Erſcheinenden Namen lautenden 
oder rechtsgültig auf ihn übergegangenen Quittungs⸗ 
bogen und durch Abgabe etwaiger Vollmachten, — 
letzterer innerhalb der durch das Statut vorgeſchrie— 
benen Gränzen. Sie wird an den der General-Ver⸗ 
ſammlung voraufgehenden beiden Tagen und, — in— 
deß nur für Zureiſende — in den Morgenſtunden 
von 8 — 10 Uhr des Tages der General-Verſamm⸗ 
lung ſelbſt, — in dem hieſigen Geſchäfts-Bureau der 
Geſellſchaft, große Domſtraße Nro. 792., durch 
Commiſſarien aus unſerer Mitte geprüft, und durch 
Ertheilung von Eintritts- und Stimmfarten aner- 
kannt werden. Die zu produeirenden Quittungsbo— 
gen, auf welche dergleichen Karten ausgereicht wor— 
den ſind, werden dem Präſentanten, mit einem 
Stempel verſehen, ſofort zurückgegeben. Auf Quit— 
tungsbogen, welche dieſen Stempel bereits tragen, 
werden keine Stimmkarten verabfolgt. Von denen, 
die nicht erſcheinen, wird angenommen, daß ſie dem 
Beſchluſſe der Erſcheinenden beitreten. 

Stettin, den 2. Januar 1847. 


Der Verwaltungs-Rath. 
Heegewaldt. Müller. Arnold. 


Meine Niederlaſſung in der Kreisſtadt Schrim m 
als praktiſcher Thier-Arzt, habe ich die Ehre einem 
geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen. 

Schrimm, den 18. Januar 1817. 

Stanislaus Stalomwsti. 


Wohnungen zu vermiethen 
Neue Straße Nr. 5. zu 4 Stuben nebſt Zubehör 
nach vorne, ſofort beziehbar. 


Auf der Bültelſtraße No. 18. find Parterre 3 Zim⸗ 
mer, ſeit mehreren Jahren zur Schankwirthſchaft 
benutzt, auch zur Privatwohnung geeignet, vom 
Iſten April d. J. ab zu vermiethen. 


Gerberſtraße No. 47. ſind mehrere große und kleine 
Wobnungen von Oſtern ab zu vermiethen, ſo wie 
auch jetzt gleich zu beziehen. 


Der Laden am Breslauer Thor No. 5., neben 
dem Sattlermeiſter Herrn Opitz, iſt vom Iſten 
April c. zu vermiethen, oder auch zu verkaufen. 

Das Nähere iſt zu erfahren Breslauerſtr. No. 3. 
bei dem Kauſmann 

Klug. 


Poſen, den 19. Januar 1817. 


Aecht Engl. Macassar-Oil 
in Flacons à 5 Sgr., 
bekanntlich das bewährteſte Mittel, den Haarwuchs 
mächtig zu befördern und demſelben den ſchönſten 
Glanz zu ertheilen. 
Parfum royal, 
aus den Foftbarfien Aromen des Orients, in Fla— 
cons à 74 Sgr., 
von Sinon & Comp. in Paris. 
Nur wenige Tropfen auf heißes Metall verdampft, 
verbreiten einen ſchönen dauernden Parfüm. 
Dieſelben empfiehlt 


Heine in Poſen, 


Markt 85. 


+ + 


Shawls, Hals- und Taschentücher, die 
feinsten Cravatten u. Shlipse, — Handschuhe 
iu allen Sorten und Farben empfiehlt billig 

Caspari, Breslauerstr. No. 31. 


Die feinſten Chineſiſchen, Gothiſchen, Barock⸗, 
Polka⸗ und Schlaf ⸗Sophas, Chaiſelonge's, Eos 
ſaiſen, Lehnſtühle, Federmatratzen 1c., ſtehen in beſier 
Auswahl beim Tapezier 

L. Neumann, 
Neue und Schulſtraßen-Ecke Nro. 14, 


Den wohllöblichen Kirchenvorſtänden wie dem ge⸗ 
ehrten Publikum mache die ergebene Anzeige, daß 
ich vom Iſten Januar d J. die, der verwittweten 
Frau Herbſt gehörige Wachswaaren-Handlung und 
Fabrik käuflich übernommen habe und beide im grö⸗ 
heren Umfange wie bisher für eigene Rechnung fort⸗ 
führen werde. 

Indem ich mich geneigten Rückſichten beſtens em⸗ 
pfehle, gebe ich gleichzeitig die Verſicherung, daß es 
ſtets mein Beſtreben ſeyn wird, durch möglichſt bil⸗ 
lige Preiſe, reelle und prompte Vedienung das in 
mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Poſen, den 19. Januar 1847. 

Alexander Gadebuſch, 
Breiteſtraße No. 24. 


r 
Altar-Kerzen in Weiß und Gelb verſchiedener 


Größe, wie gute Tafellichter empfiehlt 
A. Gadebuſch. 


Eine neue Sendung friſchen großkörnigen 


Aſtrachauſchen Caviar 


erhielt S. Siekieſchin, Bresl.⸗Str. 7. 


e e e ee e ee 
Sonntag den 24. Ja⸗ 

28 nuar C. vorletzte große Re- 

l doute im Saale des Höôtel 

de Saxe, wozu ergebenſt 78 


> einladet 
1 G. E. Roggen. = 
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Herr Schauſpiel-Dircktor Vogt wird ergebenſt 
erſucht, doch möglichſt bald die Luſtſpiele: „Die 
Schule der Verliebten“ und „Die Kunſt zu gefallen“ 
zur Aufführung zu bringen. 

t Mehrere Theaterfreunde. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours -- Zettel 


Zins-[Preus. Cour 


Präm.-Scheine d. Scehdl à 50 . — 


Berliner Stadt- Obligationen. 
Westpreussische Pfandbriefe. 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 


ge 
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= 
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dito dio dito 914 
Ostpreussische dito — 944 
Pommersche dito 943 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 941 — 
Schlesische dito 3} | — 967 

dito v. Staat. g. Lt. . 34 — 
Friedrichsdoarr 20 — 137 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 114 
Discodto SW ER I — 4 5 
Actien 
Berlin-Potsd,-Magdeb, .. ... 4 — 91 
dto, O 4 914 — 
er- eee: nme nes 5 1004 | 997 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1931 
dto. dito. Prior. Oblig.. - 4 — —f. 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... — — — 
dto dto. Prior. Ob lig. 4 ur — 
Düss. Elb. Eisenb ann — 1053 1044 
dito. dto. Prior. Ob lig... 4 7 2 
Rhein. Eisenb ann era 86 
dto. dte. Prior. Oblig,.,... 4 en — 
dto. vom Staat garant. 34 — = 
Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 a wir 
do do, Prior.-Obl. .. + 4 —— 
do, do. Li, B.. er — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. « e 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 — 1/1104 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 _— — 
dito. dito. Prior. Oblig . 4 — ı— 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 = 8 
Niedersch. Mk. v. e 4 — 1.904 
do. Priorität aut 94 | = 
do. Priorität 5 10099 
Niedersehlesisch-Mrk. Zugb. 4 — — 
do. Priorität 4; | - — 
Wilb.-B. (C.- O.)) 4 — 814 
Berlin- Hamburger 14 — 99 


